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S.Jahrg.

Schutz  den Spargeldern!
Zu den Vorschlägen bez. eines Depositengesetzes,

die in der Budgetkommission des Reichstages mit be¬
sonderer Berücksichtigung der in letzter Zeit so überhand¬
nehmenden BaNk-Zusammenbrüche soeben besprochen
wurden, erhalten wir von einem Sachverständigen folgende
bemerkenswerte Ausführungen.

Je mehr sich das Publikum , angezogen durch die
höhere Verzinsung seitens der kleinen Bankinstitute und
Privatbankiers , zur Anlegung der Spargelder bei diesen
Stellen entschließt, um so stärker muß der Ruf nach dem
Schutze der Spargelder werden.

Bei den Zusammenbrüchen in Bayern hat sich wieder
gezeigt, daß es gerade die kleinen Kreise sind, die den
Verlust zu tragen haben, während die Großbanken für
ihre Forderungen Deckung haben. Trotz aller trüben Er¬
fahrungen wird das große Publikum sich nur selten selbst
zu schützen in der Lage sein, weil ihm eben jede Möglich¬
keit dazu fehlt. Es bringt seine Gelder dort unter , wo es
Vertrauen hegt oder — wo es die höchsten Zinsen erhält.
Grundsätzlich sollten kleine Sparer ihr Geld nur öffent¬
lichen Sparkassen anvertrauen , also städtischen oder Kreis¬
sparkassen, weil bei diesen nicht allein die Kassen, sondern
auch die Städte oder Kreise haften, das heißt die ge¬
samten Kreisinsassen mit ihrer Steuerkraft . Verluste bei
diesen Sparkassen sind also einfach ausgeschlossen, auch in
Kriegszeiten sind dort die Gelder sicher aufgehoben.

Wesentlich anders liegen die Dinge natürlich bei
andern Geldinstituten, den Privatbanken oder Privat¬
bankiers. Sind es Genossenschaften oder Kreditvereine,
so gewährt wenigstens die zu veröffentlichende Bilanz
einen Einblick in die Verhältnisse; bei Privatfirmen fällt
auch dieser Einblick weg. Wenn nun von einer Regelung
des Depositenwesens gesprochen wird , so sind in erster
Linie diese Verhältnisse die Ursache dafiir, daß die Er¬
örterung dieser Frage nicht von der Tagesordnung ver¬
schwindet. In der Budgetkommission des Reichstages
ist die Forderung nach einem Depositengesetz von neuem aus¬
gestellt worden, aber auf Widerstand nicht allein bei einzelnen
Parteien , sondern auch beim Staatssekretär des Innern
und dem Reichsbankpräsidenten gestoßen. Allerdings ist
dieser Widerstand nicht mehr so stark als in früheren
Zeiten. Denn der Reichsbankvräsident war der Ansicht,
daß ein Depositengesetz nur in beschränkter Form möglich
sein werde, so daß also mit der Möglichkeit einer gesetz¬
geberischen Aktion eines Tages wohl zu rechnen sein
dürfte.

Man betrachtet die Sache leider bisher immer nur
vom Standpunkte der großen Bankinstitute. Tatsächlich
besteht ja hier aber gar nicht der Übelstand, sondern es
kann keinen Augenblick zweifelhaft sein, daß sich die Maß¬
nahmen gegen alle die kleinen und kleinsten Banken und
Bankiers richten sollen, die das Vertrauen des Publikums
eben gar zu häufig schnöde mißbrauchen. Weder kennt
man oft die Vermögenslage derer gar nicht, die sich zur
Annahme von Depositen empfehlen, noch ist die Kontrolle
möglich, wie die Depositen angelegt werden. Während für
ti e öffentlichen Sparkassen ganz bestimmte strenge Vor¬
schriften für die Anlegung der Spargelder bestehen, kann
leoer beliebige Mann oder jede beliebige »Bank" Einlagen
annehmen, ohne eine Sicherheit zu bieten. Dem einfachen
Aiaml kann nicht zugemutet werden, daß er genau über
öie Verhältnisse sich erst erkundigt, bevor er sein Geld hin-
E - Da muß die behördliche Aufsicht eingreifen.
m I " welcher Weise gerade die große Menge vor obskuren
Bankgeschäften zu schützen ist, läßt sich in kurzem nicht
ausfuhren . Wohl aber müßte als mindeste Forderung
güten , daß, wer sich zur Annahme von Einlagen empfiehlt,
sich auch einer Kontrolle zu unterwerfen hat. Den Stellen-
vermittlern wird höchst sorgfältig auf die Finger gesehen,
den Geldvermittlern aber leider nicht. Die Ursache, daß
wir in dieser Beziehung nicht vorwärts kommen, liegt
darin, daß man bei den Großbanken es nicht für nötig
bau, eine Kontrolle einzuführen. Wmn man aber auch
eme Kontrolle bei diesen entbehren zu können glaubt, so
w sie doch um so notwendiger bei der Unzahl kleiner
" !Fme_n und Institute . Es wird auf die Dauer nicht
?," ?Ers gehen, als daß die Annahme von Einlagen , das
!?* Kaigelder , nur mit behördlicher Konzession möglich

i n wird der sogenannte Kontokorrentoerkehr, das
üflu °er re'n bankmäßige Verkehr aus geschäftlichen Be¬
ziehungen, natürlich nicht geftoffen.
niirs e aftform muß von unten herauf geschehen. Es

öwar eingeworfen werden, saß das den Ruin zahl-
lLer kleiner Bankgeschäfte bedeutet, aber dafür schützen

m/ ; Ezahlige kleine Existenzen vor dem wirtschaftlichen
„rJ 1} "der doch vor Verlusten, die sie viel schwerer fteffen,
r. .. bekunmr besser ges ellte Leute. Ohne Gesetz wird es
nr?- wohl  nicht abgehen, da auf dem Ver-
-.„^ '^ dfwege einzuschr fiten es bisher an jeglicher Hand-
vunki Jedenfalls sollte man die Sache vom Stand-

«einen Verl ältnisse aus zunächst einmal einer
Prr tung unterziehen.

Mas cäbt es f êues?
telegraphische uni Korrespondenz -Meldungen .)

Änderung -er Grundbefitzstener.
Jan . In der heutigen Sitzung der Gemeinde.

mu[ ,firh f preußischen Abgeordnetenhauses beschäftigteiw einaebend mit den großen Härten der Grundwert¬

steuer. Die Kommission war übereinstimmend 2er Ansicht,
daß das jetzige System der Besteuerung des Grundbesitzes
unhaltbar sei, was auch von den anwesenden Vertretern der
Regierung zugestanden wurde, die eine Neuregelung bei
Gelegenheit der Abänderung des Gemeindeabgabengesetzes
in Aussicht stellten. Die Kommission beschloß, die vor¬
liegenden Petitionen zur Berücksichtigung zu überweiisn.

Vundesrat und Duellfrage.
Berlin , 18. Jan . Auf die mannigfachen Debatten über

das Duell, die im Laufe der Zeit im Reichstage stattgefunden
haben, hat sich auch der Bundesrat mit der Angelegenheit
befaßt. Der Bundesrat hat sich dahin erklärt, daß eine Be¬
seitigung der Zweikämpfe nur durch Maßnahmen angestellt
werden könne, die sich an die Angehörigen aller Stände
wenden und geeignet sind, eine Wandlung der zurzeit in
weiten Kreisen über die Wahrung der verletzten Ehre
herrschenden Ansichten herbeizuführen. Die in Vorbereitung
befindliche Revision des Reichssftafgesetzbuchs wird Gelegen¬
heit zur Prüfung bieten, inwieweit durch die anderweitige
strafrechtliche Behandlung der Beleidigungen den Zwei¬
kämpfen vorgebeugt werden kann. Die Einschränkung des
Zweikampfes in Heer und Flotte ist von neuem angesftebt
worden, und es ist statistisch festgestellt, daß die Zahl der
Verurteilungen wegen Zweikampfes zurückgegangen ist.
Offiziere, die die Ehre eines Kameraden in frevelhafter Weise
verletzen, werden im Heere nicht geduldet. Religiöse Über¬
zeugungen oder sittlich gerechtfertigte Bedenken gegen den
Zweikampf sollen von den Ehrengerichten stets gewürdigt
werden. Die Forderung des Reichstags, alle Duellanten
des Heeres aus dem Dienste zu entlassen, ist unerfüllbar,
weil der Offizier aus idealen Gründen sein Leben für den
Schub seiner angegriffenen Ehre einsetzt

Das Schicksal der deutschen Spitzbergen-Expedition.
Berlin , 15. Jan . Auf eine telegraphische Anfrage des

Kapitäns Berg, der die deutsche arktische Expedition leiten
wird, an den Kavitän Ritscher, der jüngst die Nachrichten
über die böse Lage der Vorexpedition verbreitete, ist jetzt
folgende Drahinachricht eingegangen: „Ich danke für die
Erkundigung nach meinem Befinden. Ich habe das Schiff
verlassen, weil es unmöglich war. mit Proviant für höchstens
vier Monate acht Monate zu leben. Bei erster Gelegenheit
bricht von hier eine Expedition auf für Dr . Rüdiger und die
anderen Zurückgebliebenen. Ritscher, Kapitän ." Diese Nach¬
richt steht in Widerspruch zu den ersten Meldungen, und sie
macht somit die Vorstellungen über die wahre Lage der
Mitglieder der Spitzbergen-Expedition noch unklarer.

Wieder eine falsche Mobilmachung.
Paris , 15. Jan . An der deutschen Grenze scheinen die

Militärbehörden entschieden etwas den Kopf verloren zu
haben, denn schon wieder ist eine falsche Mobilmachungs-
ordcr auf die Bewohner des Rekrutierungsbezirks Reims
lotgelaffen worden. Die Reservisten und Landwehrleute in
VUry-les-Franeois erhielten gestern plötzlich Mobilmachungs¬
befehle. Die Leute rückten sofort nach den ihnen be-
zeichneten Punkten, um dort zu erfahren, daß ein Irrtum
vorliege. Die Aufregung war natürlich wieder grob ge¬
wesen.

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Dem Reichstag ist aus dem Reichsamt des Innern
eine Übersicht der vom Bundesrat gefaxten Ent¬
schließungen auf Beschlüsse des Reichstags zugegangen.
Daraus erfährt man, daß ein Gesetzentwurf zur Be¬
kämpfung der Schundliteratur sich in Vorbereitung be¬
findet. Gegenüber dem Wunsch auf Festlegung des Oster¬
festes erklärt der Bundesrat , daß die Voraussetzungen
fehlen, um die Angelegenheit mit Aussicht auf Erfolg zu
betreiben. In Vorbereitung befindet sich eine Novelle zur
Gewerbeordnung hinsichtlich der Bestimmungen über den
Beftieb von Gast- und Schankwirtschaften. Über die
meisten der übrigen Beschlüsse des Reichstags schweben
noch die Erwägungen des Bundesrats , soweit dieser nicht be¬
reits zu einem ablehnenden Entschluß gelangt ist oder die
Frage dem Reichskanzler überwiesen hat.

+ Nach den Arbeitsdispositionen des preuhischen
Abgeordnetenhauses sollen in dieser Woche noch der
Nachtragsetat für 1912, das Moorschutzgesetz und der Ent¬
wurf über den Ausbau der Wasserkräfte an der Weser be¬
raten werden. Der Montag der nächsten Woche soll
plenarfrei sein, die zweite Lesung des Etats wird am
Dienstag der nächsten Woche beginnen und zwar mit dem
Etat der Landwirtschaftsverwaltung . Die Etatsberatung
ist nach dem Muster des Vorjahres kontingentiert worden.
Nach dem Kontingentierungsplan soll die zweite Etats¬
lesung in der Hauptsache bis zum 14. Mai erledigt sein.
Auf die Verabschiedung der Steuergesetze scheint man mit
Rücksicht auf den frühzeitigen Schluß der Session Abstand
nehmen zu wollen.

+■ Nach den Ergebnissen des Heeredergiinzungs«
geschäftcs für das Jahr 1911 wurden in den Rekrutierungs¬
listen zusammen l 271 384 Personen geführt. Als un¬
würdig wurden davon ausgeschlossen 826, als untauglich
ausgemusten 35 500. Ausgehoben wurden für das Heer
210 453, für die Marine 13 472. Außerdem sind freiwillig
eingefteten ins Heer 63 314, in die Marine 4916. Die
Gesamtzahl der Ausgehobenen und freiwillig Eingetretenen
betrug 292 155, davon 2712 zum Dienst ohne Waffe. Die
Zahl der Einjährig -Freiwilligen , die in den vorhergehenden
Ziffern bereits enthalten ist, war im Heere 13 582, in der
Marine 875. Es bleibt also noch ein großer Teil wehr-
pffichtiqer Leute übrig , die kür den Kriegsfall zur Ver¬

fügung stehen. Dies sind in erster Linie die als über¬
zählige und künftig Taugliche der Ersatzreseroe über¬
wiesenen rund 85000 Mann.

4- Eine Jnterpellaiion über die Enteignung steht dem¬
nächst im Reichstage bevor. Die Interpellation wird ein¬
gebracht von der polnischen Reichstagsfraktion. Zu Rednern
sind die Abgeordneten Seyda und o. Morawski bestimmt
worden.

4- Der elsah -lothringische Landtag , der am Dienstag
zusammenftat, behandelte in seiner ersten Sitzung lediglich
geschäftliche Angelegenheiten. Zum Präsidenten wurde der
Abgeordnete Ricklin (Z.) gewählt. Erster Vizepräsident
wurde Labroise(Lothr.). zweiter Böble (Soz .).

frankrcicb.
X Die "Iräsldentsihafts -Kandidaten mehren sich von

Tag zu Tag . Jetzt ist auch der Kammerpräsident Deschanel
auf den Plan getreten, indem er durch die „Agence Haoas"
verkünden läßt : Nach Schluß der Dienstags -Kammersitzung
ersuchten zahlreiche Abgeordnete den Präsidenten Deschanel,
sich als Kandidaten mr die Präsidentschaft der Republik
aufstellen zu lassen. Deschanel dankte herzlichst und er¬
klärte, er stehe seinen Freunden zur Verfügung. An ihm
dürfte Poincare einen gefährlichen Gegner haben, da der
elegante Deschanel sich grober Beliebtheit erfreut.

Spanien.
X Die Audienz der Republikaner beim König bildet

das Tagesgespräch in allen politischen Kreisen. König
Alfons empfing nämlich am Dienstag im Schloß zu
Madrid verschiedene republikanische Führer , um mit ihnen
soziale Forderungen zu besprechen. Diese auffallende An¬
näherung der Republikaner an den Thron wurde bereits
vor einigen Tagen in einer Versammlung zu Murcia vor¬
bereitet. Als dort der Führer der Reformisten, Aloanez, die
Republikaner aufforderte, Hochrufe auf den König wegen
dessen sfteng konstitutionellen Verhaltens auszubringen,
erfolgten damals donnernde Hochrufe der Sozialisten und
Republikaner. Der sozialistische Führer Pablo Jglesias
hat die Nachricht von diesen Empfängen veröffentlicht,
indem er beifügte, daß sie einen tiefen und günstigen Ein¬
druck in allen Kreisen gemacht haben.
Hu9 In - und Ausland. —'

Straßburg , 15. Jan . Die Fortschrittspartei in Elsaß-
Lothringen hat jetzt gleichfalls eine Resolution gegen die
friedenstörende Politik des Abgeordneten Wetterls
gefaßt.

London, 16. Jan . Vor dem hiesigen Schwurgericht hat
sich der ftühere Marinekanonier Parrol wegen angeblicyen
Verrats militärischer Geheimnisse an Deutschland
zu verantworten. Er bestreitet jede Schuld.

* Stockholm, 15. Jan . Der schwedische Reichstag ist
beute zusammengetreten. Die feierliche Eröffnung erfolgt
morgen.

Paris , 16. Jan . Zum Präsidenten des Senats
wurde Dubost mit 221 von 272 Stimmen gewählt.

Paris , 15. Jan . Die „France Militaire " veröffentlicht
heute die Einzelheiten der militärischen Organisation
Marokkos . Danach wird Westmarokko jetzt in 6 Bezirke.
Schauja, Rabat , Mekines, Fez. Mazagan und Marakesch,
Ostmarokko in die Gebiete von Udschda und Taurrrt und
den südlichen Bezirk von Ober-Guir eingeteilt.

Madrid , 15. Jam Der König Unterzeichnete heute ein
Dekret, befteffend die Ernennung des ehemaligen liberalen
Ministers Calbeton zum Botschafter beim Vatikan.

Delhi, 15. Jan . Die Befferung im Befinden des
Vizekönigs Lord Hardinge ist in letzter Zeit weiter fort¬
geschritten. Es bat sich aber im rechten Arm eine Nerven¬
entzündung eingestellt, die grobe Schmerzen verursacht.

k)af- und p er lonaln ach nickten.
* Zum Geburtstag des Kaisers am 27. d. M. beab¬

sichtigen König Friedrich August von Sachsen, Kronprinz
Georg und der Bruder des Königs. Prinz Johann Georg,
sich nach Berlin zu begebem um dem Kaiser persönlich die
Glückwünsche darzubringen.

* Dem Konzert beim französischen Botschafter , das
Cambon am Dienstag in Berlin veranstaltete, wohnte auch
die Deutsche Kronprinze ssin mit Gef olge bei.

Deutfcber Reichstag.
(91. Sitzung.) CK  Berlin . 15. Jan.

In der heutigen Sitzung kam es zunächst zu einer Aus¬
einandersetzung über den elsaß-lothringischen Reichstags¬
abgeordneten Wetterle und dessen Reden in Frankeich . Im
übrigen wird die Debatte über das

Reichsamt des Innern
fortgesetzt. Es ist dies der dritte Tag der Beratung.

Abg. Frhr. v. ttzainp (Rp.): Namens meiner Freunde
habe ich zunächst unserer Enftüstung über das Auftreten des
Rei hstagsabgeordneten Wetterle Ausdruck zu geben. (Leb-
basier Beifall.) Wie die schlimmsten französischenChauvinisten
hat Wetterle die Revunchegesinnungder französischen Be¬
völkerung aufgeregt. Der elsaß-lothringische Landtag hat
bereits seiner E-npörung über dieses Verhalten Ausdruck
gegeben. Ein Mann , der so aufftitt, wie Wetterle, sollte
selbst einsehen, daß für ihn im Deutschen Reichstag kein
Platz ist. (Lebhafte Zustimmung.) Die Entwicklung der
Verhältnisse in Elsaß-Lothringen erfüllt uns mit Sorge.
Wir verlangen ausführliche?, Material , damit noch in
dieser Session diese wichtige Frage hier erörtert wird. Der
Redner wendet sich dann dem Etat zu. Die Sozial¬
demokraten haben unsere Sozialpolitik wieder in den Staub
gezogen. Die sozialen Gesetze, die unter dem jetzt unter uns
sitzenden SiaatS '.elretär Graten Vosadowskv zustande ge-



kommen sind, erfüllen grobe ideale Ausgaben, Sie müssen
sich aber erst einleben. In der foaialeu Versicherung sind
wir weiter als die republikanischen Staaten . Ein Schutz
der Arbeitswilligen ist eigentlich selbstverständlich, Es braucht
keine A'-isuadmegesttzgebung; wir wollen nur einen besseren,
materiellen Schub der Arbeitswilligen. Mit dem Kampf
gegen die Sozialdemokratie möge sich der Staatssekretär

-doch recht eingehend beschäftigen.
Abg. 3 *1 lZ.): Wie kommt Herr Müller dazu, uns den

Abg. Wettcrle an die Rockschöße zu hängend Wetterte ist
nicht Mitglied des Zentrums . Dr . Müller-Meiningen sollte
an die Nase seines eigenen Parteifreundes Blunienthal
fassen. Der Redner fordert Schutz des selbständigen Mittel¬
standes: die Verbündeten Regierungen haben mit wenigen
Ausnahmen nichts getan. Der Mittelstand darf nicht immer
als Aschenbrödel behandelt werden. Die Reichsverwaltungen
sollten sich bei Lieferungen direkt an die Handwerker wenden.
Auch wir verlangen einen energischen Schutz der Arbeits¬
willigen. Dieser sozialdemokratischeTerrorismus schädigt
nicht nur die Arbeiter, sondern auch das Handwerk selbst.

Präsident Dr., Kaempf macht den Redner darauf auf¬
merksam, daß es- unzulässig sei, ein Mitglied des Hauses,
wenn auch in bedingter Form, als unehrlich zu bezeichnen,
wie das der Redner gegenüber den gestrigen Ausführungen
des Abg. Dr . Müller-Meiningen getan bat.

Staatssekretär Dr . Delbrück!
Ich will heute nur über die Sozialpolitik sprechen. In

meiner Rede vom 10. Dezember habe ich die Grenzen des
Koalitionsrechts und der Gültigkeit des Reichsvereinsgesetzes
festgelegt. Meine juristischen Ausführungen sind bisher nicht
widerlegt worden. Ich habe mich damals nicht auf die
Konsequenzen eingelasien, die sich für die Chefs der einzelnen
Äeichsressorts und für die Bundesstaaten etwa ergeben
könnten. Ich habe immer nur die Grundsätze festzulegen,
nach denen Reichsgesetze in den Bundesstaaten anzuwenden
sind. Ich brauche nur einzuschreiten, wenn grundsätzliche
Abweichungen von der Austastung des Reichskanzlers vor-
tHcaen. Meine Ausführungen waren keine Verneinung dM
Koalitionsrechts. Auch für die Staatsarbeitei und Beamten soll
das Koalitionsrecht an sich nicht beeinträchtigt sein. Wir
kommen weiter, wenn wir die Grenzen des Koalitionsrechts
festlegen, als wenn von der Seite der Linken immer versucht
wird, über dicie Grenzen hinaus ein Koalitionsrecht zu
konstruieren, das nicht besteht. Dieser Versuch ist auch des¬
halb zu beklagen, weil dadurch die Regierung in eine Kampf¬
stellung gedrängt wird, und weil aus der dauernden Abweisung
unberechtigter Angriffe eine gewiffe Unfreundlichkeit aus
unseren Äußerungen herausgelesen werden kann, die nicht
beabsichtigt ist. Seinen Ausführungen über die Enzyklika
habe ich nichts hinzuzufügen. Ich habe nichts zu ändern
und nichts in Abrede zu stellen. (Hört, hört! links.) Was
ich gesagt habe, ist auch in keiner Weise widerlegt worden.
Dr . Müller hat weitgehende Konsequenzen gezogen, aber
gesagt, daß ich wohl selbst an diese Konsequenzen nicht ge¬
dacht habe. Das ist richtig. (Heiterkeit.) Es fehlt für mich
jede Veranlassung, solche Konsequenzen zu ziehen, und ich
ziehe sie auch heute nicht. Ja , ich lehne ihre Berechtigung
hiermit ausdrücklich ab. Dr . Müller hat dann von unseren
Verhandlungen mit der Kurie gesprochen. Es ist nicht
üblich, von derartigen diplomatischenVerhandlungen ohne
Zustimmung des andern Teiles Mitteilung zu machen. Es
genügt die Feststellung, daß wir in Rom vor der Enzyklika
schon zugunsten der christlichen Gewerkschaften gewirkt haben.
Ein Verbot des Streikpostenstehens halte ich für ein un¬
taugliches Mittel zur Bekämpfung der Übelstände. Der
Terrorismus wird nur zum kleinen Teil durch Streikposten
ausgeübt, meist geschieht er durch andere Leute. Wir
kommen indirekt mit dem 8 163 des Strafgesetzbuches aus,
um Ausschreitungen von Streikposten zu verhindern. Das
bestätigen die Vorgänge im Rudrrevier. Es sind

SOttO Anklagen gegen Streikposten
erhoben worden. Die Sozialdemokraten sollten bei ihren
Leuten dahin wirken, daß sie sich in Formen bewegen, die
die Freiheit anderer nicht antasten und nicht zahlreiche
Konflikte mit den Gesetzen herbeiführen. Wir haben eine so
starke gesetzgeberische Tätigkeit auf dem Gebiet der Sozial¬
politik entfaltet, daß jetzt eine gewiffe Ruhe notwendig ist.
Die ganze sozialpolitische Gesetzgebung ist von der Reichs¬
regierung ausaeaanaen . *

Ihre letzte Sühne
Roman aus dem Leben von Erika Riedberg.

11) (Nachdruck verboten.)
ü.

Justizrat Bentin ging nachdenklich, die Hände tn den
Taschen seiner bequemen Hausjoppe . in seinem Zimmer
bin und her. Auf d-̂ Älatte seines Schreibtischs lag ein
Schreiben amtlichen Fo? .wts . Bentin sab verstimmt aus.
Zrnveilen unterbrach er «'eine Wanderung, um einen Bljlk
in das Schriftstück zu mn. aber kopfschüttelndlegte er es
bald wieder hin. Schließlich trat er aus die Terrasse von
seinem Arbeitszimmer hinaus . Der Garten lag in tiefer
Dämmerung . Ganz am Ende, in einem versteckten Laub-
gang, tauchte manchmal eine helle Gestalt aus Etz mußte
Leonore sein, denn Etelkas Stinime hörte Bentin ge¬
dämpft aus dem offenen Fenster übe: ihm. Er lauschte
einige Augenblicke. Die weiche, tiefe Färbung der Stimme
berührte das Ohr voll Wohllaut: sie machte einen Hauvt-
reiz der jungen Frau aus . Der Justizrat hatte Etelka

,ge :n. wie nian einen Menschen, den man aus jammervoller
Verlassendet in den Schutz und Schirm icines Hauses ze-
nounnen, gern hat. So rechte Sympathie empfand er
freilich nie für das schöne, scheue Geschöpf. Sie blieb ihm
innerlich fremd mit ihrer halb orieiitalischen Charakter¬
bildung, in welcher sich Unselbständigkeit und Weichheit
mck unvermutet heroorbrechenderLeidenschaftlichkeitmischte.
Bentin liebte Frauen , ivie seine Gattin gewesen, wie sein«
Lore mar : Frauen mit heiterer Stirn , mit offenem,
warmem Blick und gutem, klugem Wort aut den frischen
Lippen : ausgeglichene, lebensfrohe Naturen , die nickt von
ieder fehlgescklagenen Hoffnung, jedem klemen Verdruß
aus dem Gleichgewicht der Seele geworfen wurden.

Das waren ihm die rechten, gleichwertigen Gefüdr-
tinneri, berufen und befähigt, Schulter an Schulter mit
dem Manne zu stehen. Mit ihnen betrat man nicht das
Tropenland glühender Leidenschaft, man tag nicht in An¬
betung vor ihnen auf den Knien, aber man schob sie auch
nicht, müde des Taumels , wie ein Spielzeug beiseite.
Sie blieben m warmer , gemäßigter Zone ständig die
starkneroigen. getreuen Mitstreiterinnen durch alle Lebens¬
nöte, - —

Oben rollten die Rouleaus vor die Fenster: es ward
still, Etelka mochte endlich ihre wilden Buben zur Ruhe
gebracht haben,

Bentin horchte noch eine Weile, dann trat er rn daS
Zimmer zurück.

.Arme « Weib!" murmelte er. während fein Blick
nochiuals einige Zecken des Briefes auf feinem Schreib-

Abg. p. «driife (k.): Der Redner zählt einige Hailpt-
mittelstandsforderungen auf : Beschränkung der Wandertager.
Abgrenzung von Fabrik und Handwerk, Heranziebüng der
Industrie zu den Kosten der Lehrlingsausbildung und vor
allem Neuregelung des Submissionswesens. Im lauen B: d
des Hansabnndes wird die weiße Lilie des Wittelstandes
nicht aufblüben. (Beifall rechts. Lachen links.)

Abg. Dr . Doormann (Vp.): Wu machen es nicht mit,
wenn die Sozialdemokraten unsere ganze Sozialpolitik in
Bausch und Bogen verurteilen. Die freien Gewerkschaften,
die einen großen Aufschwung genommen haben, wollen jetzt
durch die neue . Volksfürsorge" weitere Kreise gewinnen.

Abg. Schwabach (natl .) führt Beschwerde über die Hand¬
habung des Sprachenparagraphen gegenüber den Littauern.

Abg. Knrzawöki (Pole ) wirft den deutschen Beamten in
den Ostmarken Mißbrauch ihrer Amtsgewalt vor. Zahllose
Vereine würden als politische betrachtet und chikaniert.

Abg. Dr . Werner -Gießen (Wirtsch. Vgg.) beklagt den
Einfluß des Judentums auf das deutsche Wirtschaftsleben,

Die Sitzung zieht sich noch längere Zeit hin, ehe das
Haus sich vertagt. _

JLrie Baikanfmfe-
Das unschuldige Deutsche Reich.

Nach einer Londoner Meldung soll die Note der
Mächte im Anschluß an die Mittwoch-Sitzung der Bot¬
schafter-Reunion der Pforte überreicht werden. Die Schuld
daran , daß die Übermittlung der Gesamtnote der Mächte
an die Türkei so lange aufgeschobenworden ist, will man
im Anslande wie so manches schon wieder Deutschland in
die Schuhe schieben. Demgegenüber verwahrt sich jedoch
die deutsche Regierung in einer offiziösen Notiz in der
„Kölnischen Zeitung ", in der es heißt: Diese Meldung er¬
scheint grundlos in dieser Weise gegen eine einzelne Macht
zugespitzt. Wir glauben Grund zu der Annahme zu
haben, daß mehrere Regierungen , darunter auch die
deutsche, für einige Punkte des Entwurfes der Gesamt¬
note Milderungen ins Auge fassen, und daß über solche
Anregungen zurzeit von den Kabinetten beraten wird.
.Der Aufschub, der dadurch veranlaßt wird , kann nicht er¬
heblich sein. Auch tritt kein Zeitverlust ein, da die
Zwischenzeit dazu benutzt wird , die Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten durch den einen oder andern Teil hinaus¬
zuschieben."

Im übrigen sind am Mittwoch auch die Londoner
Balkandelegierten wieder zu einer Sitzung zusammen¬
getreten. Sie haben offenbar Angst vor der eigenen
Courage bekommen, als sie sehen mußten, daß sie seit
ihrem schroffen Auftreten gegenüber der Türkei jede
Sympathie bei den Mächten unwiderruflich verloren
haben. Namentlich England , das die Delegierten gastfrei
ausgenommen hat, ist höchlichst verschnupft über den Ton,
den die Vertreter der Balkanstaaten anzuschlagen belieben.
Da nun auch die Türken zu keinem weiteren Nachgeben
bereit sind, so darf mit dem Wiederausbruch der Feind¬
seligkeiten gerechnet werden, wenn es nicht den Mächten
noch rm letzten Augenblick gelingt, weiteres Blutvergießen
zu verhindern. _

Luftiges von der Präsidentenwahl.
kl.  Paris,  im Januar.

Di ? Männer , die sich gegenwärtig um das höchste Amt,
das die Französische Republik zu vergeben hat, bewerben,
sind alle bekannt.

Am 17. Januar wird das neue Oberhaupt der Republik
gewählt. Poincare , Dubost und Paul Deschanel
sind die Präsidenten des Ministerrates , des Senats und
der Kammer : Ribot war Ministerpräsident und ist Vor¬
sitzender der Senatskommission für die auswärtigen An¬
gelegenheiten; die möglichen „Außenseiter" Pams und
Dupuy sind beide Minister des gegenwärtigen Kabinetts.
Aber wenn auch die politischen Biographien der Kandidaten
bekannt sind. Io dürften dock die mebr oder minder bos-

ra

haften Bemerkungen, die heute in ' Frankreich über
Vorzüge wie über die Fehler der genannten Herren
nracht werden, weniger bekannt sein.

So zeigen uns z. B . viele Boulevardblätter , die fl
immer als besonders angriffslustig erweisen, eii
Poincaro , der ganz anders aussieht als der Poincarö
Parlaments- und Senatstribüne. Da der Minist,
präckdent ernst in die Welt schaut und das, was er
sagen hat. in einem schneidigen, gebieterischen Tone hina
schmettert, könnte man leicht zu dem Glauben verleit,
werden, daß er ein Mann von eiserner Energie
Willenskraft sei. Nach den erwähnten Blättern sieht
aber eben nur so aus wie ein entschlossener Mm
während er in Wirklichkeit der Zweifel und die Zaghaftst
keit selbst sein soll. Dieses Urteil über ihn ist durchauj
nicht neu. Man erzählt , daß vor einigen Jahren einm,
Poincarö am Appellationsgericht (er ist bekanntlich v
Beruf Advokat und soll als solcher nicht weniger als eii
Million pro Jahr verdient 'haben) die Vertagung ein
Prozesses beantragte , um sich rasch ins Parlament begebe:
zu können. Da fragte ihn sein Kollege Henry Robe
ironisch: „Haben Sie denn wirklich solche Eile, dorthi
zu kommen, damit Sie sich der Abstimmung enthalten?

Alexander Ribot , der zweite der Kandidaten, war o,
jeher die Zielscheibe satirischer Angriffe. Der Schriftstell

'Maurice Barrss besang seinen „schönen Pianistenkopfl
Jaures nannte ihn „eine lange und trübselige Zyprefl
die keine Früchte trägt ", und Clemenceau bezeichnete i'
als „den kleinen Gelehrten aus dem Norden". Man wirsj S;
ihm vor allem vor, daß er sich allzu häufig gewandelt und na
gehäutet habe: er war in seiner Jugend Bonapartist , in igj
den reiferen Jahren Fortschrittler und ist jetzt im Alt»
Republikaner mit radikalen Tendenzen. Als er seine be- cv,
rühmte Rede über die Arbeiterwohnungen hielt, sagte*V,
Clemenceau: „Ribot hat eine sehr schöne Rede über billige
Wohnungen gehalten, um selbst eine teuere Wohnung z» de:
erhalten !" Er dachte dabei an das Elysöe . . .

Paul Deschanel gilt für den elegantesten Abgeordnetei die
der Kammer. Ein Blatt charakterisiert ihn folgendermaßen: da
„Paul Deschanels Berühmtheit beruht vollständig
Imponderabilien . Die Männer halten ihn für ein,
schönen Mann , die Frauen für einen Redner ; die Mi
glieder des Parlaments aber halten ihn für elegant
Er war schon im zartesten Alter ein Opfer d,
2. Dezembers : er war noch nicht geboren, und d,
Kaiserreich verfolgte ihn schon, indem es ihn zwang,
Exil geboren zu werden. Man darf ihm aber nicht sage:
daß seitdem schon 57 Jahre verflossen sind: er würde
nicht glauben." Deschanel ist der Lieblingskandidat d,
Damen und der Parlamentarier , die für die gute Taf,
schwärmen. Wegen seiner Manie , Bankette zu veranstaltest
wird der schöne Paul auch der „Restaurateur der Republik ed
genannt.

Dubost wirft man ebenso wie Ribot vor, daß er nichm
besonders gut aussehe. Um ihn zu charakterisieren, sag
man : „Falliöres war ein Loubet ohne Hosenträger ; Dubos
aber ist ein Falliöres in Pantoffeln ." Dupuy und Pams
entgehen ebensowenig dem Spott . Dupuy wirft man
vor, daß er als Gerichtsdiener begonnen habe, und daß er
ein Journalist sei, der nicht schreibe. Pams wird be
sonders wegen seines fabelhaften Reichtums gehänselt.
soll vierzig Millionen besitzen. Clemenceau aber sagte, als
man ihn fragte, ob er für Pams stimmen würde : „Nein.
Er ist mir viel zu reich . . . Ich stimme für Rothschild

lokales und provinzielles.
Merkblatt für vr» 17 . Januar.

Sonnenaufgang 8°° II Monduntergang 214 V.
Sonnenuntergang 416|| Mondaufgang ll 19 V.

1600 Spanischer Dramatiker Don Pedro Calderon be la Barca
in Madrid geb. — 1749 Italienischer Dramatiker Viltorio Gras
Alneri in Asti aeb. — 1789 KirckenbistorikerAiiaust Nenn der «
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tisch überflog. „Daran wird alles scheitern, was vu tn
deinem heißen, jungen Herzen dein einziges Glück nennst.
Wenn nicht — nun. wir werden ja sehen." — Er seufzte
sorgenvoll.

„Und deshalb mußte meine arme, tapfere Lore dies«
Enttäuschung erfahren. Denn wenn sie^ nicht gekommen
wäre, die Etelka. dieser verführerische Schwarzkopf mit
den Glutaugen und dem stillen, rührenden Munde, wer
weiß, ob dann nicht der Lothar - ' Der Justirat
unterbrach hier die Kette seiner Gedanken. „Ein Weib
wie meine Lore stirbt nicht an gebrochenem Herzen."

Nun gingen seine Gedanken von diesen beiden Frauen
zu jener hinüber, die ihn von der Stunde an. wo er ihr
Gast gewejen, beständig beschäftigte. Der ganze Scharf¬
sinn des einst so gejuchten Anwalts wurde lebendig in
ihm. Häßliche, schmerzliche Erinnerungen erwachten, er
konnte sich eines aufregenden Gefühls von Bestürzung mit
einer sonderbaren Beimischung von Bewunderung nicht
erwehren, seit er Charlotte Hartmann gesehen. Auch jetzt
riß er sich nur mit Mühe aus dem Grübeln über sie los,
das ihm das zwar noch unausgesprochene Verhältnis
Lothar Hartmanns zu Etelka in ganz neuem, schreckens-
vollem Lichte erscheinen ließ.

Wenn seine Ahnung, die fast schon Gewißheit war.
sich bestätigte, so mutzte ja diese eben erfolgte Ent¬
scheidung über Etelkas Geschick, welche die Hoffnungen
beider vernichtete, als eine Gnade, ein Glück angesehen
werden.

Wenn, wenn! Nirgends war Klarheit . „Erst dies
erledigen", dachte er seufzend. „Das andere folgt sicher,
so sicher wie jede Vergeltung ."

Und wieder sagte er. indem er auf die Klingel
drückte: „Armes Weib!" Nur . daß es diesmal Charlotte
Hartmann galt.

„Ich lasse Frau Peternoff bitten, tn mein Zimmer zu
kommen", befahl er dem eintreienden Diener.

Nach,kurzer Zeit saß Etelka ihm gegenüber, und ihre
erschrockenenAugen lasen, was ihres Gatten Anwall
schrieb.

„Ja , Kind, so steht die Sache. Nun heißt es oer>
nünftig überlegen."

Bentin legte leicht den Arm um ihre Schulter . Voll
Teilnahme sah er auf das gesenkte Haupt , auf die blassen,
im Schoße gefalteten Hür de nieder.

„Hast du alles richtig verstanden. Etelka?" fragte er
weich. — Sie nickte.

„Soll ich's dir noch einmal deutlich auseinander-
setzen?"

Wieder das Nicken, abwesend, zerbrochen.
Bentin räusperte sich. Wunderlich beklommen war

ihm zumute. Er , der abgehärtete Anwalt , der ungezählt« etz
Blicke in menschliches Elend getan, der so manches leid«üb¬
erfüllte Auge in wortlosem Flehen auf sich gerichtet ge- L
sehen, vor dem nichts an stummen Kämpfen, an oer>vo:
schwiegensr Angst verborgen geblieben, er »öaerte bieltac
mttleiderfüllt . das vernichtende Wort zu sprechen.

Sanft strich er über ihren Scheitest „Dein MaraLh,
verzeiht dir. Etelka ; er verzichtet also auf die Klage wegen- -
böswilligen Verlaffens. Du weißt, daß damit jederl
Grund zur Scheidung, wenigstens oorläusig. fortfälltr a
Von diesem Rechte des Verzeihens macht der Ehegatte.?
der aus diesem oder jenem Grunde ein Fortbestehen de
Ehe will, zuweilen Gebrauch. Dein Mann stellt dich nw
vor die Entscheidung: Entweder mit den Kindern zu thniq
zurückzukehren oder, verweigerst du für deine Person 5ie|
Rückkehr, ihm die Knaben in kürzester Frist auszultete
Dich persönlich kann selbstverständlich kein Gesetz l
Rückkehr zwingen; dir steht es frei. getrennt von deine
Gatten zu leben, wie und wo du willst — natürlich ohne
die Kinder — die mußt du aufgeben. '

Er fühlte, wie sie unter seinen Worten zusammensank Daj
Ihr Kopf lag fast auf ihren Knien.

Aber der Justizrat war noch nicht zu Ende,
mußte alles ausgesprochen werden, die Sachlage voll
kommen klar sein, denn Naturen wie die Etelkas. au
schließlich geleitet von augenblicklichen Gefüblseingebungen
wollen geschoben sein, müssen von nüchternem Verstau'
zurechtgewiesen und von liebevoller Hand geführt werden

_ Fortsetzung folg

Neuestes «us den {Hitzblattern.
Ein Unentwegter. Drei Berliner hatten sich auf ein:

Tour am Rande eines verschneiten Abhangs zum Sk:
niedergesetzt. Der überraschende Ausgang eines Grani
b,wog einen der Spieler zu einer heftigen Bewegun:
Hierbei verlor er das Gleichgewicht, sauste dreißig Meter i
die Tiefe und blieb im weichen Schnee stecken. Als sichd
Zurückgebliebenen von dem ersten Schreck erholt hatte:
beugte sich der eine über den Abgrund und rief hinunte
.Schutte , sind Sie am Lebe r?" Der Untenliegende ab:
verstand „Geben " und brüllle zurück: „Ree. — Meie
gibt !"

Türkische Resignation. . . . . Die moderne Kriegfübru:
erklärt uns, welche Nation auf der Höhe der Zivilisatio
steht."

Eine gute Marke. Gast: „Was, knochenhart und nick
rrie Löcher? Donnerwetter rochmal, Herr Ober, Hab' i:
'ne Scheibe Schweizerkäse bestellt oder 'n Schlagring ?"

(Lustige Blätter .)
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mf ., innen aev . — isrz jpmuuei -cuuiuu ) " AliV ’ • ' m .
; if qeb. - 1826 Kunsthistoriker Wilhelm Lübke m Dortmund

* „ _ 1833 Friedrich König, Erfinder der Buchdruckschnellpresse,
die fichr? ^Obe« ell bei Würzburg gest. — Französischer Maler Harare

eineuß Berne! ?n Paris gest. - 1886 FranzösischerMaler Paul Baudry
carö Bari - gest. - 1891 AmerikanischerGeschrchtschrerber George
Efe * » aK kn Washington gest. - 1910 Physiker Friedrich Kohl-

* rausch in Marburg gest. _

* Wmh ' sche (Stiftung für arme Waisen . Im Jrüh-
br l IS . geiangen die Zinsen deS Wirth ' ichen Skis-

unaö -Kopttals von 20 OM Mk . aus den Rechnungs-
cikren 1911 und 1912 im Betrage von je 8M Mk . zur

erteilung . Nach dem Testamenl des verstorbenen
and ' sdirekiors a . D . Wrrth sollen die Zinsen einer
ern a bemittelten Person (männlichen oder weiblichen
rschiechts) , die früher für Rechnung des Zenlralwaisen-
nt>* verpflegt worden ist und die sich seit Entlassung

us der Waisenversorpung stets untadelhaft betragen
l frühestens fünf Jahre nach dieser Entlassung als

usstattung oder zur Gründung einer bürgerlichen
iederlaffung zugewendet werden . Die an den Landes-

7  er zl.Hinaus¬
verleih
sie
sieht

Mai
«ghaftfl
inrchaui

einml
sich vi
als eil
g ein
begebe,
Robe
dorthil

halten?
var voi
ffftstelli
enkopf'l
Zypress
rtete il
in wi

auplmann "zu Wiesbaden zu richtenden Bewerbungen
" n vor dem 1. März 1913 eingehen.

Hachenburg , 16 . Januar . Das etwa zweijährige
ind des Landwirts Anton Webler hier kam beim

Spielen einem mit kochendem Wasser gefüllten Topf zu
beit un» nahe . Das Kind fiel in das Wasser und zog sich ge-
rlist , io fährliche Brandwunden zu.
m Alteß » Den Winterfreuden  wird hier von Alt und
eine be- cv ung  lebhaft gehuldigt . Sowohl das Schlittenfahren

. .'M als auch das Schlittschuhlaufen wird namentlich von
nung zo der Jugend geübt ; auch die städtische Eisbahn , die seit

Western geöffnet ist, hat lebhaften Zuspruch . Leider scheint
ordnet » die Winterherrlichkeit bald wieder zu Ende zu geben,
rmabeMa per Frost seit gestern merklich nachgelassen hat . Von

«ilburgOwar gestern schon Tauwetter in Aussicht
estellt und heute werden sogar Regenfälle vorhergesagt.

Vom Oberwesterwald , 16 . Januar . Am Sonntag fand
n Marienberg eine Versammlung der Vertrauensmänner
er Fortschrittlichen Volkspartei des Landtagswahlkreises
illenburg -Oberwesterwald statt . In dieser Versammlung

am die Ansicht zum Ausdruck , daß bei der LandtagS-
ahl ein gemeinsames Vorgehen der liberalen Rich-
ngen wohl wünschenswert sei, daß sich aber die Fort-

chrittliche Volkspartei nicht zumuten lassen könne , ohne
ede Gegenleistung für die nationalliberalen Kandidaten
u stimmen . Unter diesem Gesichtspunkte wurde ein-

üttg der Landwirt August Hepp aus Dauborn gegen¬
über der nationalliberalen Kandidatur des Landrats

üchting als Kandidat der Fortschrittlichen Volkspartei
ufgestellt.

Oberhattert, 15. Januar. Am kommenden Sonntag
>en 19 . Januar veranstaltet der hiesige Männergesang'

seit . Er »erein eine Theateraufführung mit Gesangsvorträgen.
igle, alS Aufführung gelangt „Schneider Fips oder die ge-
MrivrV!* Nachbarschaft " , „Lustige Gesellen " , „Soldaten-
)i«n • treiche in der Küche " und „Robert und Bertram , die

] ustigen Vagabunden " . Im Anschlüsse hieran Ball . Die
Nusik wird ausgeführt von der bewährten Müschen-

2,4 H »acher Kapelle . In anbetracht des reichhaltigen Pra¬
ll " A, stamms dürfte jeder Besucher auf seine Kosten kommen,

la Barc» Weideuhahll , 14 . Januar . Heute Morgen übten
rio Gras inige Herren aus Solingen die Jagd in der benach-

»arten Krippe aus . Dabei erhielt der eine der Jäger
inen Schuß ins Gesicht , wodurch ein Auge schwer v ?r-

gezähltt wurde . Herr Dr . med . Heidaen in Freilingen legte
es leid» ersten Verband an und oeranlaßte den Verletzten
siet ge>Oum schleunigen Aufsuchen einer Augenklinik. — Der
m oer» >on starken « Sturm begleitete Schneefall in der Sonn¬
te bla ugsnacht hat die ganze Gegend in eine dichte Schnee-

»ecke gehüllt , die den öffentlichen Verkehr sehr hemmt,
dem Wirttergetreide sehr nützlich ist. Das Fracht-
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t iebet| *1̂ Tn,er^ ŝ ckt fast ganz , um so munterer ertönt dafür..
sortfällt .? ' ^^ ^ ^ e Geklingel der Jagdschlitten.
'begatt «." , « ltenkirchen, 15 . Januar . Das Musterungsgeschäft
ihen betwird im Kreise Altenkirchen in diesem Jahre im Aus-
>ich mwHebungsbezirk Aitenkirchen II im Kaisersaal (I . Vomsell)

detzdorf ,n der Zeit vom 3. bis 11 . März und im
iliet « «.^ ^^ " " 6Hbkzirk Altenkirchen I im Hotel Luyken
eh Lauß ) in Aitenkirchen in der Zeit vom 12 . bis
deinew ' ^ ' E ^ ^ einschl. abgehalten werden,

ich ohne Limburg . 15. Januar . (Strafkammer .) Der Land¬
en Otto K. von Mademühlen hat - dem Lehrer Z.

nensank daselbst vorgeworfen , er habe sich an Kindern vergangen.
wurde deshalb vom Schöffengericht in Herborn mit

!e noflei ^ onateri  Gefängnis bestraft . Gegen dieses Urteil
s Berufung ein . Es ist eine ganze Anzahl von
b'ungeiü Fladen , da der Angeklagte den Beweis der
gerstaiu hrheil erbringen will , was ihm jedoch nicht gelingt,
werden ~ QS  Gericht hält sidoch eine geringere Strafe für am
g folgt.. ^ otze und erkennt auf 1 Monat Gefängnis . — Der

in «j  T trorbestrafle 18jährige Tagelöhner Paul R.
Betzdorf wohnte in Llmburg bei seiner Tante , der

,bstau F . Am 1. Dezember v . Js . stahl er seiner
ke ein Portemonnaie mit 48 Mk . Inhalt , wofür er

Monate Gefängnis erhält.
ttrauksun a. M ., i -i. Januar . Nach Berechnungen

> -n der Stadl m hr als eine Million Kubikmeter
^fallen . Die Beseitigung dieser ungeheuren

iw ^ " ^ ocht bedeutende Schwierigkeiten , da der Schnee
att x* Mani gen orsen werden darf , sondern außcr-

. -^et ^todt abgeliden werden muß . Außer dem
führurE ..f ' Personal m n 650 Mann sind heute 17M
isatioE ' o ute  mit der Schneebeseitigung beschäftigt,

nichGln " Arbeitslöhne « " - " Lehrmaschinen und ^Schneepflüge.
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ic chatten für die neu angeworbenen Mann-
verausgabt die Stadt täglich 65M Mk .. die

Abspanne kosten 55M Mk . pro Tag.
Manksurta.M., 14.Januar. Die Offenbachet Kriminal¬

polizei hat jetzt die unter dem dringenden Verdacht des
Mädchenhandels stehende Frau Bachnert , die sich auch
Mma B skei nennt , fistgenommen . Die Frau , die aus
Antwerp n stammt und sich in Offenbach und in Frank¬
furt aufhielt , und zuletzt in Offenbach Wohnung ge-
nonimen hatte , unterhielt mit ihrem in Brasilien lebenden
Helfershelfer namens Borchardt ein Liechesverhältnis.
Sie stand schon lange unter dem Verdacht des Mädchen¬
handess . Man konnte ihr jedoch nicht beikommen , bis
sich die Verdachtsmomente durch das von uns bereits
gemeldete plötzlich ? Verschwinden eines Mädchens ver¬
stärkten . Seil Weihnachten weilte nämlich die 15jährige
Dora Grünfeld aus Würzburg bei einer befreundeten
Familie namens Matthes in Frankfurt zu Besuch . Als
das Mädchen am 28 . Dezember zu einer Besorgung
ausgcschickt wurde , kehrte es nicht wieder nach Hause
zurück und blieb seitdem spurlos verschwunden . Anfäng¬
lich glaubte man . daß sich das Mädchen etwas angetan
habe . Die Ermittelungen und Nachforschungen der
Polizei ergaben jedoch, daß die Verschwundene ohne
Zweifel einer Mädchenhändlerin in die Hände gefallen
sein muß und entführt worden ist . Die Bachnert wurde
daraufhin am Samstag von der Offenbacher Kriminal¬
polizei festgenommen . Der Aufenthalt des verschwun-
denen Mädchens konnte noch nicht ermittelt werden.

Mainz , 15 . Januar . Zu den typhösen Erkrankungen
beim Infanterie Regiment Nr . 87 erfahren wir folgende
Einzelheiten : Eia Mann erhielt am 30 . Dezember von
zu Hause ein Paket und gab von dem Inhalt an drei
Kameraden ab . Einer von ihnen , der noch am gleichen
Tage nach Hornau auf Urlaub fuhr , ist dort gestorben.
Die Sektion ergab , daß es sich um Paratyphus handelt,
doch ist der Mann auf eine andere Krankheit behandelt
worden . Die drei übrigen Soldaten liegen im Gar-
nisonlazarett und befinden sich auf dem Wege der
Besserung . Heute ist jede Gefahr ausgeschlossen.

Kurze Nachrichten.
Bei der Zwangsversteigerung der Turnhalle des in Konkurs

geratenen Turnvereins zu Eltville  blieben sieben Herren, welche
seinerzeit die Bürgschaft für die erste Hypothek in Höhe von
45000 Mk. leisteten, mit 37 000 Mk. Letztbietende. — Zur Ueber-
nahme der Restauration im neuen Ostbahnhof zu Fr a nkfurt  a . M.
haben sich 56 Bewerber gemeldet. Das geringste Pachtgebot be¬
trägt 1400 Mk., das höchste 15 000 Mk. Die meisten Gebote halten
sich zwischen 3000 und 6000 Mk. — Der Stadtrat Flauaus in
F r a n kf u r t a. M. stiftete für die Frankfurter Universität 100 000 Mk.
Der Betrag wird nach dem Tode des Spenders ausbezahlt werden.
— In der Nähe der Station Isenburg  der Main -Nackarbahn
wurde von einem Waldarbeiter ein junger Mann mit mehreren
Schußwunden schwer verletzt aufgefunden.' In der Nähe lag seine
Geliebte erschossen. Die beiden hatten Wrmeinsam in den Tod
gehen wollen. Der Beri .'tzte kam ins Frankfurter städtische Kranken¬
haus . — Die Zahl der Typhuskranken vom Eisenbahn-Regiment
Nr. 3 in H a n a u ist weiter zurückgegangen und beträgt gegen¬
wärtig 155. Auf dem Wege der Genesung befinden sich nunmehr
73 Soldaten . — In Großfelden  bei Marburg wurde ein Mann
verhaftet, der verdächtig ist. der Zigeuner Ebender zu sein, der den
Förster Romanus bei Fulda erschossen hat.

]Vab und fern.
O Das Muffelwild im DaunuS . öt'ackibem man si si

unlängst um bas vor längerer Zeit im Harz ausgese te
Muffelwilb bekümmert hatte , ist man jetzt auch dem im
Taunus kontrollierenb nachgegangen . Darüber wirb ge¬
schrieben : Das im vergangenen Frühjahr im Taunus zur
Einbürgerung ausgesetzte Muffelwilb ist vollzählig vor-
hanben . Die ansgesetzten brei Wibber unb neun Schafe

-setzten in der freien Wilbbahn acht Lämmer . Das Rluffel-
' wilb befinbet sich augenblicklich in ausgezeichneter Ver¬

fassung . Wenn Schnee liegt , zieht bas Muffelwilb zur
Rotwilbfütterung . Eingegangen ist in ber freien Wilb¬
bahn kein Stück . Man rechnet bamit , baß nach Ablauf
ber fünfjährigen Schonzeit etwa 100 Stück im Taunus
vorhanben sein werben.

0 Aufsclieuerrcgeude Konkurse . Zwei Konkurse hoch-
gestellter beutscher adliger Persönlichkeiten werben gemeldet.
Die betreffenden Nachrichten lauten:

Kassel , 15. Jan . Über bas Vermögen ber Frau
Gräfin 0. Schlitz , genannt 0. Görtz -Wrisberg , geborene
v. Rudolph , ist hier ans Antrag des Kaufmanns
A. Schinning in Berlin das Konkursverfahren eröffnet
worden . Frau Gräfin v. Schlitz war die Gattin des ver¬
storbenen Hauptmanns Graf v. Schlitz , genannt v. Görtz-
Wrisberg , der in der hiesigen Gesellschaft eine große Rolle
spielte und auch häufig zu Hof geladen wurde.

London , 16. Jan . Gegen den Grafen Hermann
Karl 0. Ostheim wurde auf Antrag eines Gelüoerleihers
das Konkursverfahren wegen einer Schuld im Werte von
18 000 Mark eingeleitet . Unter dem Namen des Grafen
verbirgt sich Prinz Hermann von Sachsen -Weimar , der
im Jahre 1909, als er Wanda Lottero , eine Lustige-
Witwen -Sängerin in London heiratete , auf seinen Titel
verzichten mußte . Die Ehe wurde aber schon wieder ge¬
schieden, und gerade durch die Ehescheidungskosten soll der
Graf in die Hände der Geldverleiher geraten sein.

o  Schreckenstat eines Kranken . Der Arbester Lorenz
Jmo aus Schifferstadt weilte zur Erholung in einem Er¬
holungsheim in Kirchheimbolanden . Dort sprach Jmo an¬
geblich dem Alkohol ziemlich zu, weshalb man seinen
Rücktransport in die Heimat beschloß. Mit dem Transport
war der Wärter Jakob Gilbert beauftragt worden . Als
nun die beiden bis kurz vor den Bahnhof gekommen
waren , zog Jmo plötzlich sein Taschenmesser und stach ohne
jede Veranlassung auf seinen Begleiter ein . Schwer uo
letzt wurde dieser ins Krankenhaus gebracht . Der Messer¬
held hat sich nach der Tat versteckt gehalten und sich dann
vor eine Lokomotive geworfen : er wurde schrecklich ver¬
stümmelt . Der Tod muß auf der Stelle eingetreten sein.
Jmo hinterläßt eine Frau mit sechs Kindern.
Lunte Lages -Okronik.

Berlin , 16. Jan . Die von der hiesigen Kriminalpolizei
in Dabendorf vorgenommenen Nachgrabungen haben Erfolg
gehabt . Die Leiche des im Oktober 1909 verschwundenen
Assistenten Behm ist gefunden worden.

Insterburg , 15. Jan . Der Stadtbaumeister Friebel,
ber Hauptangeklagte in ber Untersuchungsaffäre , ist im
Untersuchungsgefängnis an Herzschwäche gestorben.

London, lg. Jan Der schottische Schnellzug stieß bei
Kumaronock un Nebel mit einem Lokalzug zusammen
Eine Person wurde getötet, und sieben erlitten schivere Ver¬letzungen.

Rom , 15. Jan . Auf Befehl des Papstes wurden auf
Grund des Berichtes der vatikanischen Kommission für
historische Studien vier Päpste aus dem 9.. 10. und
11. Jahrhundert als nicht existierend aus der amtlichen
PapstchrsÄ ! gestrichen.

«leltunäWislen.
.. r ". ®»ne )£S »»nb<w>»>erfttion . In Newyork kam ein fünfzig,
iahnger Tischler, den olle Ärzte schon aufgegeben hatten , ins
Belleoue-Krankenbaus zu dem Chirurgen Dr . Lust . Der
LNchler utt an einer Erweiterung der Herzschlagader, deren
Wand leben Augenblick vom Blut durchbrochen zu werden
^nöte . Dr . Lusk macsie am Rücken des Patienten zwischen
)er sunften und der sechsten Rippe einen Einschnitt, legte
laöurch me Aorta frei, umwand sie mit einem 36 Fuß
üngen, haardünnen Golddrsht, besten Ende mit einer
rlektnichen Batterie verbunden ward, und leitete sodann die
LIektrrzrtät geraume Zeit durch den Draht , wodurch die
Aderwand gehärtet wr rde. Noch bevor die Wunde vernäht
worden war. beobachtete man an dem Patienten wieder die
regelmäßige Herztätiak-it. D-e Operation dauerte vierStunden.

--- Die Vererbung verbrecherischer Anlagen von einer
auf die andere beschäftigt schon lange wissen»

schaftlrche Kreise. Nun ist diese Frage durch Sternickels Ver¬
brechen wiederakut geworben. Dem GelehrtenM.A.T.Winship,
der schon wiederholt durch bemerkenswerte Studien über die
Emstüffe der Vererbung bekannt geworben ist. gelang es.
neues interestantes Material zu dieser Frage beizubringen.
Mit großer Geduld hat er die Stammbäume mehrerer
Familien studiert und so zwei Typen von Familien ge¬
zeichnet. deren statistische Details in folgendem wieder«■
gegeben werden: Die erste dieser Familien wurde von einem
Manne gegründet, besten Nachkommenungefähr 2000 be¬
tragen. von denen 1200 von Winship identifiziert werden
konnten. 440 von ihnen starben an Krankheiten, die sie sich
durch ihren leichtsinnigen Lebenswandel zugezogen hatten:
300 fanden Aufnahme in Armenhäusern: 130 wurden wegen
verschiedener Verbrechen abgeurteilt: 60 beendeten ihr Leben
tm Zuchthaus: 7 wurden als Mörder gehenkt: das sind zu¬
sammen von 1200 937 Personen, die der menschlichen Gesell¬
schaft zur Last fielen. Der zweite Familientyp bildet einen
scharfen Gegensatz zu dem vorhergehenden. Diese Familie
hat 1394 Nachkommen, unter denen Winship folgende nennt:
295 Akademiker: 101 Rechtsanwälte; 80 Staatsmänner:
75 Offiziere der Armee und Marine : 61 Hochschulprofesioren;
^Universitätsprofefforen : 60 Arzte; 30 Beamte: 4 Senatoren.
Von 1394 Nachkommen dieser Familie sind 718 der Gesell¬
schaft von Nutzen gewesen.

Danckels-2ettllng.
Berlin , 15. Jan . Amtlicher Preisbericht für InländischeS

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 171—171,50, Danzig W 186—207,50, R 169,50—170,50,
Bg 163—200, H 150—176, Stettin W 179—195, R 157—168,
Bg 177- 190, H 160—167, Posen W 193—195, R 163—166,
Bg 165—178, H 163—166, Breslau W 192—193, R 164, Bg 180,
Fg 160, H 163, Berlin W 197—200, R 172—172,50, H 172—200.
Eyemnitz W 184—2w2, R 166—174, Bg 190—200, H 175—187.
Hamburg W 193- 207, R 172—176, H 165- 190, Hannover
V/ 188, R 178, H 175, Mannheim W 212,50—216, R 182,50
dis 185, H 160- 190.

Berlin , 15. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
'24,26—28. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21,60—23,60.
Abu. Mai 22,06. Still . — Rüböl für 100 Kilogramm mit

'Faß . Abu. rm lauf. Monat 65.30—66.50—65,40. Mai 63,30
bis 63,90—83,80. Steigend.

Berlin , 16. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
174 Rinder, 1761 Kälber, 1877 Schafe. 14 688 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewichtan): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) 136
bis 154 (96—108), b) 120- 125(72- 75), c) 107—113 (64—68),
d) 96- 105 (55—60), e) 82—96 (45—53). — 3. Schafe
A. Stallmastschafe: a) 90—96 (44—47), b) 80—86 (39- 42),
c) 64—81 (30—38). — 4. Schweine: a) 83 (66), b) 81—83 (65
bis 66), c) 78—82 (62- 66), d) 76—80 (61—64), e) 74—77
(59—62), f) 76—78 (61—62). — Marktverlauf: Rinder einige
unverkauft. — Kälber glatt . — Schafe glatt. — Schweine
langsam, nicht geräumt.

Montabaur , 14. Januar. Weizen(100 Kgr.) 00,00 Mk., (p.
Sack) 00,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,34, (p. Sack) 13,00. Gerste
100 Kgr.) 19,08, (per Sack) 12,40, Hafer (100 Kgr.) 17,00, (p. Ztr .)
8,50, Heu (100 Ko.) 6,00, (p. Ztr .) 3,00. Kornstroh (100 Kar)
4,00, (p. Ztr .) 2,00. Butterper Pfd . 1,10 D!k. Eier 2 Stück 20 Pfg.

Montabaur , 13. Januar. Der heute dahier abgehaltene Jahr¬
markt war unbedeutend. Auf dem Viehmarkt waren ailfgetrieben
58 Kühe, 105 Schweine, 3 Kälber. Der Handel ging ziemlich flott.
Die Durchschnittspreise stellten sich ungefähr wie nachstehend an¬
gegeben: Fette Kühe unv Rinder per Ztr . Schlachtgewicht 1. Güte
83—86 Mk., 2. Güte 72—80, frischmelkende Kühe per Stück 430 bis
520, frischmelkende Rinder 370—380 Mk., trächtige Kühe 360—420,
trächtige Rinder 260—310 Mk., Kälber per Pfd . 85 Pfg . Fette
Schweine galten per Pfd . 80 Pfg . Einlegeschweine per Stück
50—54 Mk., mehrmonatliche Läufer im Paar 75—85 Mk. Ferkel
kosteten im Paar 48—58 Mk. und sind zu hohen Preisen mit
raschem Absatz verkauft worden. Der nächste Jahrmarkt wird
Montag den 3. Februar abgehalten.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 7. bis 13. Januar 1913. Das seit einigen
Tagen herrschende Frostwetter war bisher nur im Westen und Süden
des Reiches von Schneefällen begleitet, so daß Besorgniste für die
ohnehin schwach in den Winter gekommenen Saaten bestehen. Auch
sonst fehlte es in der Berichtswoche nicht an befestigenden Anregungen.
Die westeuropäischen Verbraucher, die in> Hinblick auf die große
Welternte bisher nur für den unmittelbaren Bedarf gesorgt hatten,
sahen sich in ihren Erwartungen insofern enttäuscht, als die unter
günstigen Verhältnissen eingebrachte La Plata -Ernte noch keinerlei
Druck auf die Preise ausgeübt hat. Vielmehr ist durch die in der
letzten Woche erzielte Einigung in der Kontraktfrage das Geschäft
mit argentinischem Weizen lebhafter in Gang gekommen, wobei die
Exporteure sich die Gelegenheit, höhere Preise durchzusetzen, nicht
entgehen ließen. Auch Nordamerika steigerte seine Forderungen,
zumal Rußland nach wie vor nur spärlich mit Offerten am Markte
vertreten ist. In Deutschland ist guter Weizen-knapp und namentlich
zu Exportzwecken in letzter Zeit mehr begehrt, auch für ausländischen
Weizen, der diesmal in stärkerem Maße zur Beimischung benötigt
wird, macht sich rege Nachfrage geltend, so daß sich ein ziemlich
lebhaftes Geschäft entwickeln konnte. Im Lieferungsgeschäft zog
Weizen um etwa 2 Mark an, zumal zu den unter WeltmarktparNät
stehenden Berliner Preisen mit Abgaben gezögert wurden. Roggen
war gleichfalls fest, da die Mühlen bei fehlendem russischen Ange¬
bot auf die mäßigen Jnlandszufuhren angewiesen sind und auch
der Export wieder mehr Ansprüche stellte. Im Lieferungsgeschäft
brachten sich diese Verhältnisse durch einen Preisfortschritt von l 1/»
bis 21/* Mark zum Ausdruck. Auf dem Hafermarkte beschränkte
sich das Interesse lediglich auf feine Ware, während mittlere und
geringere Qualitäten schleppenden Absatz behielten. Immerhin konnten
auch letztere etwas höhere Preise erzielen: für Lieferung bewirkten



die um 2—3 Mark gesteigerten argentinischenForderungen eine ent¬
sprechende Befestigung. Feine Braugerste fand zu den stark herab¬
gedrückten Preisen, namentlich in Mitteldeutschland , wieder mehr
Aufnahme , auch Oesterreich meldet eine leichte Belebung des Ab¬
satzes. Die Aufwärtsbewegung für russische Futtergerste hat weitere
Fortschritte gemacht, denn Rußland hält mit Offerten zurück und
die zweite Hand sucht zur Deckung ihrer Vorverkäufe dringend greif¬
bare und schwimmende Ware. Für Mais war Argentinien fest, auch
Amerika erhöhte bei starkem Eigenverbrauch seine Forderungen.

Esperantisten-Adretzbttch. Wie man uns mitzuteilen bittet,
wird in Kürze ein Adreßbuch der deutschen Anhänger des verbesser¬
ten Esperanto erfolgen, um die zahlreichen Anhänger dieser Welt¬
sprache untereinander in Verbindung zu bringen. Da es dein
Herausgeber daran liegt , das Adreßbuch möglichst vollständig
hcrauszubringen , so wäre es erwünscht, wenn alle Anhänger des
verbessertenEsperanto ihre deutlich geschriebenen Adressen an Herrn
F . Stephan , Leipzig, Bernhardstr . 1 wohnhaft , senden würden , der
übrigens auch bereit ist, Interessenten gegen Vergütung von 15 Pfg.
ein Lehrbuch mit aufklärenden Schriften senden zu lassen. Die Aus¬
nahme ins Adreßbuch erfolgt kostenlos, auch wird dasselbe kosten¬
los abgegeben werden. — Wie wir noch erfahren, waren die
Fortschritte des verbesserten Esperanto im letzten Halbjahre über¬
aus bedeutend; es wurden gegen 6 000 Lehrbücher verkauft und an
Unterrichtskursen nahmen gegen 730 Teilnehmer teil.

Jeden Tag Gemüse auf den Tisch. Der „Praktische Rat¬
geber im Obst- und Gartenbau " möchte dazu beitragen, daß mög¬
lichst iu jedem Haushalt täglich Gemüse auf den Tisch kommt.
Er setzt als Belohnung für ' diejenigen Hausfrauen , die ihm bis
zum 1. Dezember 1913 eine möglichst abwechslungsreiche Auf¬
stellung leicht herzustellender Gemüsegerichte für den einfachen
bürgerlichen Haushalt einsenden, 600 Mk. in Preisen aus . Die¬
jenige» Hausfrauen , bei denen täglich Gemüse auf den Tisch kommt,
haben also eigentlich nichts weiter nötig, als das ganze Jahr hin¬
durch hierüber genaue Aufzeichnungen zu machen und sie einzu¬
senden. Tüchtige Hausfrauen , die sich für das Preis -Ausschreiben
interessieren, können sich die Nummer, in dem es abgedruckt ist,
unberechnet und portofrei zuschicken lassen vom Verlag des „Prak¬
tischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau " zu Frankfurt a. O.

Vornussichtliches Wetter für Freitag den 17. Januar 1913.
Milder , Niederschläge, allmählich in Regenfälle übergehend.

2. AleWg der1. KM der l.  WWW MdeuM»
(228. fifll UM.) MsW-Mme.

ßltn IS. uns 14. Januar 1913.) Nur die Gewinne über so M!. stad den delreffenden
Nummern in Klammern beigefügl. Ohne Gewähr . , H r .B.

«nt jede gezogene Stummer find zwei gleich hohe Gewinne gsiallen, und zwar
je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden Abierlungen I und IL

14. Januar 1913, voranUagS. Nachdruck verboten.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen , die im Jahre 1913 das

20 . Lebensjahr vollenden , und die der früheren Jahrgänge,
die eine Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht
erhalten haben , werden hierdurch aufgefordert , sich in der
Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar d. Js . auf dem Bürger¬
meisteramte zur Stammrolle anzumelden.

Diejenigen Militärpflichtigen , die dieser Aufforderung
garnicht oder nicht innerhalb der vorgeschriebenen Frist
Folge leisten, werden bestraft.

Der Losungsschein ist bei der Anmeldung vorzulegen.
Reklamationen , bezw. deren Erneuerung sind in der

gleichen Zeit bei dem Unterzeichneten anzubringen.
Hacheuburg, den 10. Januar 1913.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

An die Zahlung der rückständigen Kirchensteuer
wird erinnert . Eine nochmalige kostenlose Aufforderung
erfolgt nicht.

evangelische Rircbenkafle fiacbtnburg.
Karl Kasbach , Krogerie

Hachenburg — — — — —
empfiehlt in großer Auswahl und jeder Preislage:

und

Gichtwatte
Blutstillende Watte
Jodoformgaze
Xeroformgaze
Mull-, Cambric

Gazebinden
Mull-Windeln
Injektionsspritzen
Leucoplast
Wärmeflaschen
Fingerlinge

Irigateure , komplett
in Aluminium-

Imitation
Mutterrohre
Windelhosen aus
wasserdichtem Stoff

Kautschukheftpflaster
Hühneraugenpflaster
Geradehalter
Kinder-Wundsalbe
Irigatorschlauch

Einladung
zu dem zur Feier des
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs
am Montag den 27. Januar 1913 nach¬
mittags 6 7g Uhr im „Hotel Schmidt“
hier stattfindenden

Restessen.
Der Preis für das trockene Gedeck be¬

trägt einschließlich der Kosten für Musik
3,50 Mk. — Die Liste zum Einzeichnen
liegt in genanntem Hotel offen.

Hachenburg , den 11. Januar 1913.
Der Festausschuß.

Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, auf meiner Maschine
oder kleiner gemacht werden.

g--

Hugo Backhaus , fiaftCltb
•IHNMOMHNII

»etwillj
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la. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen.
Feinsten Jamaica-Rum1 . . nriainat

ff
Batavia-Arrac1

feine Bordeaux-Weine
in Vi und V, Flaschen , billigst berechnet.

Teinlte Südweine und In. Koanak
in verschiedenen Preislagen in 1/1 und 1/s Flaschen.

Carl Henney, Hachenburg.
Taschenapotheken ä M. 0.80, 1.00, 1.80, 2.50 und 3.50

Leibbinden ä M. 3.00, 4.50, 5.00, 7.50, 9.00.

M lWlOPhlÖirO in a l̂en  Formaten und QualitätenUlllublllu&U liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des„Erzähler vom Westerwald“ in stachenvnrg.

nnlmiHHliHf als: Seltel, Blumenkrippen,
KOnrmOUBI Biumeiitildie,Blumenltänder
empfiehlt in grober flusmahl zu den billigsten Preilen
Karl Baldus, möbellager, ßachenburg.

Hiermit zur gefälligen Kenntnis , daß
ich auf vielseitigen Wunsch wieder wie
früher in und außer dem Hause

frisiere.
Ferner empfehle beste Haarzöpfe.

Frau fflina Schneider geb.Schrupp
Hachenburg, Friedrichsplatz.
— —w ———i

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz, weiße, fammetweiche
Haut und ein reiner,zarter, jchöner
Teiut . Alles dies erzeugt die

allein echte,
Steckenpferd■EilienmilcIvSeife
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht derVada-Lream
rote und rissige Haut in einer nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei Karl Dasbacf), « eorg TleiTchhauer

und ü . Ortbev in Hachenburg

Alle SchirmreparatuifI
werden prompt und bi ! 5
ausgeführt sowie noch brs i
bare Gestelle neu überzi | j
Auch werden alte Schirm« i
neue in Tausch genon ; j
und zu den höchsten W< \

berechnet.
fieinr.Ortbey,fiacheiM

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lp
Karl Baldus , HachenbiH

Sämtlich während des Weihnachtsverkaufs angesammelten

Reste und Abschnitte
werden zu enorm bilDigen Preisen verkauft.

Warenhaus S. Rosenau :: Hachenburg.
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